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Bekanntmachung.

Einem Reiſenden ſind kürzlich an der Grenze
von Rumänien dadurch Weiterungen erwachſen,
daß ſein Paß nicht ordnungswäßig viſirt war.

Jch bringe deshalb zur Kenntniß, daß zum
Uebertritt auf rumäniſches Gebiet ein Paß er
forderlich iſt, während eine Paßkorte oder ſonſtige
Ausweiſe, insbeſondere auch Militärpapiere nicht
genügen, ferner, daß die Päſſe, die nach Rumä-
nien beſchafft ſind, vorſchriſtsmäßig viſtrt ſein
müſſen und doß die diplometiſchen und konſula
riſchen Vertreter Rumäniens von ihrer Regierung
angewieſen worden ſind, das Viſum koſtenfrei
zu ertheilen.

Merſeburg, den 7. September 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde und Guts Vor

ſtände werden hierdurch aufgeſordert, die Ein
kommen und Ergänzungsſteuer Zu
und Abgangs Liſten für das 1. Halbjahr
1898]99 (April bis September 1898) in ein-
facher NAusfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belegen bis ſpäteſtens

20. September er.
an mich einzureichen.

Jch nehme Bezug auf die Kreisblatt Be
kanntmachung vom 19. Auguſt 1896 (Nr. 195.
198) und bemerke noch, daß Abgänge, bei
welchen der zur Begründung erforderliche Belag
(Muſter XVI b.) fehlt, nicht feſtgeſetzt
werden können. Die ſchleunige Beſchaffung
etwaiger fehlender Beläge iſt daher nothwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung, doß
Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen, deren
Steuerbeträge für Anfangs genannte Zeit in
Rückſtand geblieben und als unbeibringlich
niederzuſchlagen ſind, der Köniolichen Kreiskaſſe

Das Bild
des Herrn Pertram.

Novelle von Robert Koblranſch.
Nachdruck verboten.

(27 Fartſetzung.)

„Sieh' her. Jch hatte mich nicht getäuſcht.
Es war wirklich eine Höhlung zwiſchen den
beiden Brettern. und mehr als das: dieſer
Raum iſt ehemals zur Aufbewahrung von irgend
welchen koſtbaren Gegenſtänden vielleicht in
Zeiten des Kriegs und der Noth benutzt
worden. Hier, ſiehſt Du, iſt eine Thür, welche
die geheimen Schätze verſchloß.“

Er ſtieß mit der Hand gegen das Brett,
welches ich mit beiden Armen hielt, und zu
meiner Ueberraſchung ſprang eine kleine Thür
auf, die ſo ſorgſam, mit ſo wunderbarer Ge-
nauigkeit in das Holz eingefügt war, daß ich
nie zuvor, und auch jetzt nicht, da ich das Brett
in den Händen hielt, eine Spur davon bemerkt
hatte. Es war eine Thür, etwa fünfzehn
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nahe am unteren Rande der Platte angebracht
war, groß genug, um durch die Oeffnung in
den hohlen Raum hineinlangen zu können.
Martini verſchloß dieſelbe wieder, und auf's
neue erſtaunte ich, wie ſorgſam der alte Tiſchler
oder Mönch gearbeitet hatte, der kaum durch
eine ſchmale Fuge das Geheimniß des Bildes
erkennen ließ.

„Feine Arbeit, wie Du ſiehſt,“ ſagte Martini.
Man braucht aber, wenn die Thür geſchloſſen
iſt, und man den Kniff kennt, nur die Spitze
eines Meſſers in den feinen Spalt zudrücken,
und die Thür ſpringt auf.“

hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. September er. vor
gelegt ſein müſſen. Vielfach waren dieſe Liſten
bisher mangelhaft aufgeſtellt und die vor-
geſchriebenen Beläge zur Begründung nicht vei-
gebracht; ich ſehe mich deshalb veranlaßt,
Artikel 83 der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommen und Ergänzungsſteuer Geſetz der
beſonderen Beachtung zu empfehlen. (Re-
gierungs Amtsblatt 1894, Sonderbeilage zum
48 ten Stück.)

Merſeburg, den 3. September 1898.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Commiſſion.
2746) o Graf d'Haußonville.

9Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuche von Burgliebenau Band 1, Blatt
Nr. 10, auf den Namen des Bäckermeiſters
Karl Böge und deſſen Ehefrau Friederike
geb. Löwe in Burgliebenau eingetragenen zu
Burngliebenau belegenen Grundſtücke

1. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten;
Kartenblait 1, Flächenabſchnitt 23581, nebſt
dazu gehörigen

2. Plan Nr. 61 Kartenblatt 1, Flächenab-
ſchnitt 118, Acker

3. Jn den Gärten Kartenblatt 1, Flächenab-
ſchnitt 23660, Hofraum,

am 12. November 1898
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten G richt an Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 19 verßeigert werden.

Das Grundſtück zu 2 iſt mit 10,100 Thaler
Reinertrag und einer Fläche von 1 a 60 qm,
zur Grundfteuer, das zu 1 mit 99 M. Nutzut gs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Das Ur-
theil über die Ertheilurg des Zuſchlags wird

am 14. November 1898
Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden. (2804
Merſeburg, den 3. S ptemfer 1898.Königliches Amtsgericht, Abth. 3.

r 9Auf dem Wege zur
Reviſion.

»Paris, 8. September.
Die dreizehnte Jaterpellation wegen „der

Affaire“ iſt angemeldet. Bis ſie auf die Tages
ordnung gelangt, dürften ſich ihr noch etliche
Dutzend andere zugeſellen, denn die Regierung
iſt feſt entſchloſſen, ſich in der Frage der Prozeß-
reviſion, welche gusſchließlich die Juſtizbehörden
angeht, von den Parla mentoriern nicht darein
r den zu laſſen und die Kammer früheſtens für
den Termin des 18. Oktober einzuberufen.
Darüber ſind die Miniſter ausnohmsweiſe ein
mal einmüthig derſelben Meinung. Man ſprach
ſeit zwei Tagen von der bevorſtehenden Ver
haftung des Oderſtlieutenants du Paty de
Clam „und verſchiedener anderer Generalſtabes
offiziere“, gegen welche eine auf Grund der Ge-
ſtändniſſe Henry's weiter getriebene Unterſuchung
höchſt belaſtende Thatſachen an's Licht gebracht
haben ſoll. Jndeß hat ſich dieſes Gerücht bis
heute nicht benätigt und dürſte ſich auch in dem
gegenwärtigen Stadium der Reviſionsbewegung
noch nicht beſtätigen. Es iſt nicht wahrſchein-
lich, daß der neue Kriegsminiſter Zurlinden
ſeine Thätigkeit damit eröffnet, den Vetter ſeines
Amtsvorgängers Cavaignac wegen Fälſchung
und Meineid unter Verſolgung zu ſtellen. So
rückſichtslos behandelt man die Sippe eines
Kollegen nicht, beſonders unter der Republik
des „ſittenſtrengen“ Herrn Briſſon. Jnzwiſchen
iſt du Paty's Komplice, der Pſeudoellian
Eſterhazy, ſeit vier Tagen unſichtbar geworden,
und die Vermuthung, daß er mit hoher
obrig'eitlicher Begünſtigung in's Ausland ent
wiſcht ſei, erſcheint beinahe als Gewißheit. Die
Halbweltlerin Marguerite Pays, bei welcher
er in der Rue de Douai wohnte, dehauptete
freilich, er ſei immer noch anweſend, ſie habe
ihn nur fim Schlafzimmer eingeſperrt, um ihn
der Neugter der Reporter zu entziehen. Jndeß,
dieſe Reporter halten vor dem Hauſe Tag und Nacht

die Wache, und keiner von ihnen hat ſeit
Montag den Galan der Dame Margot geſehen,
Defür ſoll, wie die „Rurore“ behapptet, am
Dienſtag gegen 4 Uhr Morgens
lieutenant du Paty de Clam bemerkt worden
ſein, wie er das von Etergazy bewohnte Haus
verließ und in der ihn erwartenden Droſchke
Nr. 5988 davonfuhr. Man nimmt an, der
Herr Oberſtlieutenant habe den Komplicen die
letzten Verhaltungsbefehle und die zur Flucht
nöthige Wegzehrung überbracht. Picquart ver-
lehte heute ſeinen achtugdfünfzigſten Tag in der
Santé unter Gaunern und Einbrechern. Viel-
leicht war es der letzte Tag dieſer die franzöſiſche
Juſtiz entehrenden Freiheitsberaubung eines Un
ſchuldigen. Der Advokat Dr. Labori hat
nämlich bei der veunten Kammer des Zucht-
polizeigerichtes, vor welcher Picquart am 21. ds.
Mts. als Angeklagter erſcheinen ſoll, die vor
läufige Freiloſſung ſeines Clienten beapntragt,
und die Richter wollten ſich heute Nachmittag
nach Erledigung des Sitzungspenſums über
dieſes Geſuch ſchlüſſig machen. Die vbemerkens-
wertheſte Erſcheinung der beiden letzten Tage iſt
der on ver Camaorilla eing leitete Proßfeldzug
zur Verherrlichung des Fälſchers und Seleſt-
mörders Henry. Der Erſte, welcher den Muth
hatte, dieſen Schurken als ein „Opfer des eigenen
Patriotismus“ darzuſtellen, war Edouard
Drumont, veſſen „Libre Parole“ ſich im
Laufe der letzten acht Tage bereits zu der Auf
faſſung aufgeſchwungen het, Heury ſei das Muſter
des blindlings gehorchenden und die Fahnenehre
über alles ſtellenden Soldoten geweſen. Das
klingt wie Hohn auf alle landläufigen Moral-
begriffe, aber es iſt doch vur eine verhältniß-
mäßig harmloſe Beleſdigung der geſunden Ver
nunft im Vergleich zu dem Preishymnus, den
in der altlegitimiſttſchen und bisher für an
ſtändig geltenden „Gozette de Franc.“ ein ge
wiſſer Maurras anſtimmt. Wir leſen da
folgende verblüffende Mittheilung

„Ja Erwartung des Tages, wo die Jußiz
ihm die öffentlichen Ehrungen zuſpricht, diezer

„Du haſt nichts weiter gefunden! Der Raum
war leer, ganz leer?“

„Nichts als ehrwürdigen Staub und einen
einzigen, ſchmalen, unbeſchriebenen Streifen
Pergament.

Er hob denſelben vom Tiſch auf, wohin er
ihn gelegt derſelbe war vergilbt und vom Alter
zuſammengezogen,

lich in alten Zeiten einmal dieſer Hohlraum des
Bildes zur Aufbewahrung irgend welcher werth-
voller Dinge gedient hatte.

Während wir ſo vor einander ſtanden und ver-
wundert auf unſere zweckloſe Entdeckung hin-
ſtarrten, begann der Freund plötzlich zu lachen.

„So könnte man uns malen,“ rief er. „„Die
verblüfften Alterthümler“ könnte der Maler
ſein Bild nennen, und ich glaube, er würde
Glück damit machen. Nun bleibt uns nichts
weiter übrig, als wieder zuſammen zu flicken,
was ich muthwillig auseinander geriſſen. Komm',
leiſte mir Geſellſchaft bei der Arbeit, und laß
uns von guten Dingen plaudern, von

Centimeter hoch und nicht ganz ſo breit, welche Dingen aus der guten, alten, einſamen Zeit.
Jch wußte, welche Zeit er meinte, und daß

er es tiefer empfand, mich, wie er meinte,
verloren zu haben, als er es zeigen wollte.

Auch mich überkam hier in der vertrauten Um-
gebung, in dem friedlichen Zimmer, wo wir ſo
oft zuſammen geplaudert, ein ruhiges Heimaths-
gefühl, und mir war faſt, als ſeien die letzten
Monate voller Liebesunruhe und Sehnſucht
nur ein?wilder, ſchöner Traum.

So ſetzte ich mich zu ihm, und während er
ſich an's Werk machte, das Bild wieder in

ſeinen Rahmen einzufügen, wobei ich ihm nach
Kräften behilflich war, unterhielten wir uns, den Menſchen nicht fortſchicken

zuſa vom Staub befleckt, aber
ſonſt ganz leer; er verrieth nichts, als daß wirk

ihm geſehen.

denken, über jene Gegenſtände und Jntereſſen,
die uns ehemals ſo ausſchließlich beſchäftigt.
Erſt als die ganze Arbeit vollendet, das Bild
wieder in ſeinem Rahmen, auch die zweite Platte
wieder eingefügt war, that Martini eine Frage,
die uns mit einem Mal in die Gegenwart zu-
rückverſetzte.

„Biſt wohl vor ihm fortgelaufen fragte er.
„Wieſo? Vor wem?“
„Vor dem Borelli,“
„Fortgelaufen Jch habe ihn nicht geſehen.

Sitzt er nicht oben in ſeinem Zimmer? Wo
iſt er?“

„Jn Deinem Hauſe. Du mußt ihm begegnet
ſein, wenn er nicht ſchon dort war.“

„Nicht die Spitze ſeines Haares habe ich von
Er war nicht dort, als ich ging,

und auf dem Wege hierher hätte ich ihm be-
gegnen müſſen.“

„Weiß der Teufel, wo er gegangen. Jch
fürchte, er liebt die verborgenen Wege mehr
als gut iſt. Seltſames Volk, dieſe Südländer,

ſtets unberechenbar für uns Nordmenſchen,
die wir ſo regelmäßig vorwärts gehen, wie eine
gut aufgezogene Uhr.“

„Du meinſt, er wäre wirklich zu uns ge
gangen? Was wollte er dort

„Euch um Verzeihung bitten wegen des
geſtrigen Vorfalls J
und vielleicht war
genug der Verzeihung hat er ſich gemacht.“

Erregt ſprang ich auf. Jm Geiſt ſah ich

ohne der neuen, veränderten Verhältniſſe zu ge Er ſah mich ruhig an, und in ſeinen Augeh,
die ſonſt ſo hell in die Welt ſchauten, war ein
chwermüthiger Ausdruck. „Laß ihn,“ ſagte er
nach einer kleinen Pauſe. „Warum ſoll ich

allein ſein

Er ſagte das wenigſtens,
s ſein Ernſt, bedürftig

eine Wi derholung der geſtrigen Szene vor mir,
und es trieb mich heim, meine Frau zu ſchützen.
Unwillkürlich that ich die Frage: „Willſt D Du

nicht.

CMir fehlte wieder die Antwort, auch blieb
mir keine Zeit zum Ueberlegen. Jch eilte hin
aus, auf dem Flur aber hatte Matthias auf
mich gewartet, und der Ausdruck der Unruhe
und Sorge in ſeinen Zügen zwang mich, ihn
anzuhören. Mit heiſerem Flüſtern beugte er
ſich zu meinem Ohr: „Gehen Sie ſo nicht
fort, Herr Bertram. Jch muß Jhnen etwas
ſagen, was ich Jhnen geſtern geſagt habe,

das heißt, noch etwas Neues
„Etwas Neues
„Heute Nacht er ſah ſich um, als fürchte

er, belauſcht zu werden. Aber es war alles
ſtill, auch von oben, wohin Matthias den
Blick vornehmlich richtete, war kein Ton zu
hören

„Heute Nacht“ was iſt geſchehen
„Jch träume nur ſelten, aber heute Nacht,

ich weiß nicht, wovon es kam, träumte mir, es
ſei Feuer hier im Haus. Man ſagt, es be-
deute Glück, wenn man Feuer im Traume ſieht,
aber dies Mal weiß ich nicht, wo das Glück
ſtecken ſollte. Alſo, es brannte, und gerade da,
wo es in Wirklichkeit gar nicht brennen kann,
oben im Waffenzimmer. Jch war hineinge-
kommen, ich träumte das alles, wiſſen Sie

und wie ich eben anfangen will, die Sachen
zu putzen, da ſteht mit einem Mal alles in
Flammen.“

„Das alte Eiſen in Flammen?“
„Das alte Eiſen, mögen Sie's glauben oder

Alle die Harniſche und Rüſtungen und
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ſo wohl verdient hat, haben die Franzoſen an
ihrem häuslichen Herd dieſem guten Bürger,
dieſem tapferen Soldaten, dieſem helden-
müthigen Diener der großen Staatsintereſſen
eine ſtille Verehrung gewidmet.“

Potztauſend! Da beten die Franzoſen wohl
gar unter Anrufung des Namens Henry? Herr
Maurras für ſeine Perſon mag recht wohl in
der Begriffsverwirrung ſoweit vorgeſchritten ſeiu,
denn er richtet an den Verſtorbenen folgende
von Begeiſterung und Rachedurſt glühende An
ſprache:

„Oberſt! Jhr Blut, welches von dem Feld
bett, auf dem Sie ausgeſtreckt lagen, bis in
die Mitte der Zelle rieſelte, iſt laut Angabe
der Zeitungen auf Befehl des Kommandanten
des MontValedrien ſorgfältig mit Schwämmen
aufgewiſcht worden. Aber gewiß iſt das ein
großer Jrrthum. Erfahren Sie, daß von
dieſem köſtlichen Blute, dem erſten in der
Dreyfus Affaire vergoſſenen Franzoſenblute,
jeder einzelne Tropfen beſtändig raucht, über-
all, wo das Herz der Nation ſchlägt. Dieſes
Blut raucht, und es wird zum Himmel
ſchreien, bis es geſühnt iſt, geſühnt nicht von
Jhnen, der Sie einer ſchönen Verzweiflung
nachgaben, nicht einmal von dem erbärmlichen
miniſteriellen Klüngel eines Cavaignac, ſondern
von Jhren erſten Henkern, auf die ich mit
dem Finger weiſe, von den Mitgliedern des
LandesverrathsSyndikates.“
Daß ein exaltirtes Gehirn dergleichen frechen

Wahnwitz ausdenken und zu Papier bringen
kans, iſt nicht verwunderlicher als irgend eine
andere Aeußerung von Geiſtesſtörung, aber daß
die Redaktion der älteſten aller frunzöſiſchen
Blätter ſich mit dem Läſterer der Morol
ſolidariſch machen konnte, das iſt bezeichnend
für die ſittlichen Zuſtände in dieſem verwilderten
Lande. Uebrigens wird hier in Paris öffentlich
für ein Ehrendenkmal des Selbſtmörders
Henry geſammelt. Der Urheber des Gedankens
ſchämt ſich allerdings, ſeinen Namen anzugeben,
er ſignirt nur mit der Chiffre C. L. X., aber
unter dieſer Chiffre hat er ſich mit dem Beitrag
von 100 Fraycs an die Spitze der Sammel
liſte geſtellt unmittelbar hinter „Cavaignac,
Kriegsminiſter.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Beicd.

Berlin, 8. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte heute noch den
Manövern bei, während Jhre Maj. die Kaiſerin
im Neuen Palais verweilt. Prinz Auguſt
Wilhelm iſt erkrankt.

Die Halsentzündung des Prinzen
Auguſt Wilhelm, des vierten Sohnes des
Kaiſerpaares, verläuft normal, immerhin iſt
ein Wohnungswechſel ſeiner Geſchwiſter erfolgt.
Die Kaiſerin mit dem Patienten iſt im Neuen
Palais verblieben; Prinz Adalbert und Prinz
Oskar ſind auf Schloß Lundſtedt, wo ſie täglich
ihren Unterricht empfangen, einquartirt worden
Prinz Joachim und Prinzeſſin Victoria Luiſe
ſind in das Marmorpalais übergeſiedelt. Wie
verlautet, ſind heute die Aerzte der Kaiſerlichen
Familie, Generalarzt Dr. Leuthold und der
Leibarzt der Kaiſerin Dr. Zunker zu einer
Berathung darüber zuſammengetreten, ob der

Kaiſer nach ſeiner Rückkehr vom Manöver im
Neuen Palais Wohnung nehmen ſoll. Mit
dem Prinzen Joachim und der Prinzeß Victoria
Luiſe ſind die Hofdamen Gräfinnen Keller
und Stolberg nach dem Marmorpalais über
geſiedelklt. Kammerherr von Veltheim,
Lehrer Dr. Genſel haben ſich in den Kommuns
einquartiert.

Ueber den Empfang des Vorſtandes des
Weſtfäliſchen Bauernvereins durch
den Kaiſer werden jetzt folgende Einzelheiten

bekannt: Der Präſident des Vereins, Frhr.
von Landsberg-Velen, führte in ſeiner
Anſprache aus, daß nach der Sanktionirung des
Anerbengeſetzes durch den Kaiſer der Verein
feſtſtehen dürfe auf der Grundlage, auf welche
ihn ſeine Begründer geſtützt haben, in friedlichem
Glauben und friedlicher Sitte, ſeinen Satzungen
gemäß ſich von religiöſem und parteipolitiſchem
Streite fernhaltend, hoffend, ſein Ziel, die Er
haltung und Kräftigung des weſtfäliſchen Bauern
ſtandes, zu erreichen. Er dürfe hoffen, daß es
dem weſtfäliſchen Bauernſtande, wenn auch unter
ſchwerer, entſagungsvoller Arbeit, gelingen möge,
die gegenwärtigen ſchweren Verhältniſſe zu
überwinden, ſich auf ſeinen Höfen und damit
dem Staate unentbehrliche Mitglieder, dem
Kaiſerpaare aber treue und ergebene Unter
thanen zu erhalten, wie es in des Kaiſers
weiten Landen keine beſſeren gebe. Hierauf
antwortete der Kaiſer Folgendes: „Jch freue
Mich ſehr, gerade von dem weſtfäliſchen Bauern
ſtande, welcher mit ſo großer Treue an ſeinem
Herrſcherhauſe hängt, begrüßt zu werden. Jch
hege anslog dem Vorgehen meiner Vorfahren
die größte Fürſorge für dieſen Stand und werde
ſie ſtets hegen. Jch freue Mich, gerade an dem
Tage unter Jhnen zu weilen, an welchem vor
250 Jahren dieſes Land on das Haus Branden
burg gekommen iſt. Was das in Jhrer Anſprache
angeregte Anerbengeſetz angeht, ſo freue Jch
Mich, daß Jch dieſes Geſetz trotz großen
Widerſtandes durchgeſetzt habe, und zwar einer
ſeits aus den Gründen, welche Sie in Jhrer
Ausführung richtig anführten, andererſeits,
weil Jch hoffe, daß das Vorgehen dieſer Provinz
anderen Provinzen mit ähnlichem Bauernſtande
zum Vorbild gereichen möge. Jch bin überzeugt,
daß ſolch ernſtes Arbeiten, wie es der Verein
treibt, dem Bauernſtande mehr nützt, als
Phraſen und hohle Redensarten, mit
denen man der Landwirthſchaft zu dienen glaubt.
Jch bitte Sie, den Mitgliedern Jhres Vereines
in Meinem und Jhrer Majeſtät Namen auf-
richtigſten Dank für Jhre herzliche Begrüßung
und die Geſchenke auszudrücken“.

Heynhauſen 9. September. Beim
heutigen Manöver ging das X. Armeekorps in
ſüdlicher Richtung vor, um den geſtern geſchlage-
nen Feind beim Rückzug ſüdli des Wieſen
gebirges anzugreifen. Auf die Nachricht von
dem Vorgehen des VII. Korps auf Hartum-
Holzhauſen machte die 17. Diviſion Front, um
den Vormarſch der übrigen Diviſionen zu ſichern,
konnte aber den vereinigten Angriffen der ſiebenten
und der vierzehnten Diviſion nicht ſtandhalten
und wurde unter ſchweren Verluſten auf Hille
zurückgetrieben. Südlich von dem Bachan-
Bruche wendeten ſich die neunzehnte und
zwanzigſte Diviſion gegen die dort vorgehende
dreizehnte Diviſion, vermochten jedoch keine Er

folge zu erringen, da nach dem Rückzug der
ſiebzehnten Diviſion die andere Diviſion des
VII. Korps ebenfalls ſich gegen ſie wandte.
Dem VII. Korps gelang es hierauf, den Feind
in ſüdweſtlicher Richtung über das Wieſengebirge
znrückzuwerfen. Später wurde das Korps durch
eine von Lingen bei Lübbecke eintreffende Diviſion
verſtärkt. Eine Jnfanterie- und die Kavallerie-
diviſion. welche das Gebirge bereits über
ſchritten hatten, deckten durch einen Vorſtoß von
Zengern und Schnathorſt auf Bergkirchen den
Abmarſch des X. Armeekorps über das Wieſen
gebirge.

Holland.
Amſterdam, 9. Septbr. Nachdem der

Haupttheil der Amſterdamer Feſtlichkeiten vor
übergegangen iſt, dringt die Nachricht von
einem angeblichen Attentat auf die
Königin Wilhelmina in die Oeffentlichkeit,
das vor vierzehn Tagen von einem engliſchen
Anarchiſten verſucht worden ſein ſoll. Wie zu
verläfſig verlautet, wurde auf die junge Königin
Wilhelminag, als ſie im Wagen auf dem Wege
zwiſchen dem Schloſſe Soeſtdyk und der Eiſen
bahnſtation Baarn in der Nähe von Ammers-
foort ſich befand, ein Attentat verübt. Ein
hinter einem Baum hervortretender Mann
feuerte einen Revolverſchuß auf die Königin ab,
die aber glücklicherweiſe unverletzt blieb. Die
neben ihr ſitzende Hofdame wurde dagegen in
die Backe getroffen. Der Thäter wurde ver
haftet, er ſoll ein engliſcher Anarchiſt ſein. Um
die Feſtesfreude nicht zu ſtören, wurde über
dieſen Vorfall bisher Stillſchweigen bewahrt.
(Daß ein ſo ernſter Vorgang, der ſich auf
offener Landſtraße zugetragen haben ſoll, zwei
Wochen hindurch geheim gehalten worden ſei,
klingt wenig wahrſcheinlich. Es bleibt daher
eine Beſtätigung der Meldung abzuwarten.)

Lokales.
Merſeburg, 10. September.

Herr Landwirthſchaftslehrer Dr.
phil. G. Deißmann hier, iſt zum Direktor
der landwirthſchaftlichen Winterſchulen des
Kreiſes Oldenburg in Holſtein ernannt worden.

Ueber die projektirte elektriſche
Eiſenbahn Leipzig- Merſeburg ſchreibt
man den „L. N. N.“: Das Projzekt einer
elektriſchen Eiſenbahn zwiſchen Leipzig und
Merſeburg iſt keineswegs aufgegeben worden.
Die Angelegenheit iſt im königlichen Miniſterium
zu Dresden bereits ſeit Wochen fertig bearbeitet,
Es dürften derzeit die Verhandlungen zwiſchen
dem königlichen Miniſterium und den Bewerbern
ſchweben, an deren gutem Verlaufe wir nicht
zweifeln. Wir dürfen daher hoffen, daß das allen
Adjazenten ſo ſehr erwünſchte Projekt bald der
Verwirklichung näher gebracht wird. 4 Alle
gegen theiligen Meldungen der Blätter en behren
jeder Begründung. Die zu dieſem Projekte ab
Leutzſch nach Leipzig über den Schützenhof ge
plante Linie dürfte für den Perſonenverkehr von
beſonderer Wichtigkeit ſein,

Stenographie. Die Kenntniß der
Stenographie gewinnt immer größere Ausdeh-
nung Und wird beſonders im Beamten und
Kaufmannsſtande von Tag zu Tag mehr bean-
ſprucht. Der Nutzen der Stenographie iſt aber
auch ein ſo vielſeitiger, daß die geringe Müde,

die das Erlernen derſelben verurſacht, ſpäterhi
hundertfach aufgewogen wird. Es kann daher
uicht eindringlich genug jedem jungen Beamten,
Kaufmann, Schüler uſw. die Erkernung derKurz-
ſchrift empfohlen werden. Wir machen darauf auf
merkſam, daß der hieſige Stenographen Verein
„Stolze“, der nach ſeinem Jahresberichte treff-
liche Unterrichtsreſultate aufweiſt, demnächſt
wieder Gelegenheit bietet, die vereinfachte
deutſche Stenographie (Einigungs-
ſyſtem StolzeSchrey) zu erlernen.
Dieſes Syſtem iſt bei zahlreichen Behörden und
kaufmänniſchen Jnſtituten ſowie bei der
geſammten Heeresverwaltung mit großem Erfolg
eingeführt. Wie dieſer Tage im Jnſeratent heil
mitgetheilt wurde, beginnt der obengenannte
Verein im „Herzog Chriſtian“ am Montag
den 12. September einen Herren Und
Donnerſtag den 15. September einen
Damen-Unterrichtskurſus.

Tiſchlermeiſter Duyſſing iſt, wie
Halleſche Blätter melden, in das dortige Gerichts-
gefängniß eingeliefert worden.

Poſtaliſches. Das Reichs Poſtamt
läßt neuerdings intereſſante Verſuche mit ver
beſſerten Federſchnellwaagen! anſtellen. Auf den
Scheiben dieſer Waagen, auf welchen bekanntlich
ein beweglicher Zeiger das Gewicht der Packete
angieb, ſind bei jeder Kilogrammzahl die zu
erhebenden Portoſätze, die nach den verſchiedenen
Zonen in Betracht kommen, angegeben. Behufs
Erleichterung des Ableſens dieſer Sätz, ſiad die
einzelnen Zonen farbig unterſchieden. Bewährt
ſich dieſe Maßregel, ſo dürfte zu erwarten ſein,
die Poſtunterbeamten in erweitertem Umfange
zur ſelbſtſtändigen Frankoerhebung für Packete
zu verwenden und ſomit die übrigen Schalter
zum Vrortheile ſchnellerer Abfertigung des
Publikums weſentlich zu entlaſten.

Jm Jntereſſe der Hebung der
Fiſchzucht kann nach ertheilter Erlaubniß
der Königl. Regierung einzelnen Fſiſcherei-
berechtigten das Fangen von Fſiſchlaich und
Fiſchbrut, ſowie von Fiſchen und Krebſen unter
dem vorgeſchriebegen Mindeſtmaß zeitweilig und
widerruflich geſtattet, desgleichen das Verſetzen
von Fiſchbrut in andere Gewäſſer zur Auf-
friſchung des Blutes zugeſtanden werden. Nach
Verlauf eines Jahres ſoll über den Erfolg der
Ausgahmepraxis der Behörde Bericht erſtattet
werden.

Die neueſte Art von Billets der
preußiſchen Staatsbahnen die „Fahr-
radkarten“, ſind genau im Format der übrigen
Fahrkarten hergeſtellt und von weißer Farbe
mit einem ſchmalen rothen Querſtreifen auf der
Vorderſeite. Sie tragen folgenden Aufdruck:
„Perſonenzug Stationsname Fahrrad
karte Preis 0,50 M.“ Auf der Rückſeite
ſind in Kürze die für die Beförderung von
Fahrrädern geltenden neuen Beſtimmungen
wieder gegeben. Die Karten werden wie bie
übrigen von den Bahnſteigſchaffgern coupirt und
ab genommen.

Ausſtellung für Anſichtspoſtkarten.
Jn Zürich iſt ſeit dem 1. Septemder eine
internationale Ausſtellung für Anſichts-Poſt-
karten eröffnet worden. Die Dauer dieſer
Ausſtellung iſt vorläufig auf 4 Wochen feſt-
geſetzt.

Helme und Schwerter brennen lichterloh, und
wenn Sie den großen Dolch vom Grafen Enno
kennen“ die Stimme des Alten wurde noch
heiſerer und leiſer, und er kam mir ſo nahe,
daß ich ein wenig zurückwich „der war wie
eine große, gelbe Flamme, und die Schlangen,
die darauf abgebildet ſind, züngelten und
ringelten ſich wie kleine rothe Flammen darin
umher. Jch denke, natürlich im Traum, das iſt
doch Teufelsſpuk, und will einfach zugreifen
und an meine Arbeit gehen, und faſſe nach dem
Dolche, und wie ich zugreife, da iſt mir's, als
wenn ich in ein ſcharfes, glühendes Meſſer
faſſe, und da bin ich aufgewacht.“

„Jſt das alles fragte ich. „Sie werden
geſtern reichlich zu Abend gegeſſen haben, dann
träumt man ſolche Dinge.“

„Nein, es iſt nicht alles. Alſo, ich wache auf,
und in dem Augenblick höre ich von oben einen
Ton, Sie wiſſen, wie ſtill es hier bei Nacht
iſt einen Ton, den ich ſehr gut kenne.
Thüren im Hauſe gehen alle ſehr leiſe, und
ohne zu knarren; ich ſchmiere ſie ja ſelbſt, und
nur eine macht Geräuſch, die Thür zum Waffen-
zimmer ſie muß ſich geſenkt haben.“

„Jch weiß,“ unterbrach ich ihn, „ich habe es
ſelbſtgehört. Es giebt einen dumpfen Ton und
dann ein Klirren der Waffen im Zimmer.“

„Ganz recht, ganz recht. Und dieſer Ton,
Sie glauben gar nicht, wie es bei Nacht hier
nachhallt in dem alten Kaſten, dieſer Ton kam
ganz deutlich von oben herunter.“

Die

(Kortſetzung folgt.

n

Der Geldſchrank des BDankiers.

Eine Kriminalgeſchichte gus Chriſtiania
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(7. Fortſetzung.

„Jch erſuchte ihn ſogleich um Erlaubniß, dich

mir nämlich als erſter Schritt geboten, einen
verſtändigen Menſchen hinauf zu Herrn Duval
zu ſenden, um uns je nach dem Benehmen des-
ſelben eine Meinung bilden zu kögnen, ob er
mit dem Diebſtahl etwas zu thun gehabt hat
oder nicht. Jch ſelber ſprethe nicht gut genug
franzöſiſ, als daß ich die Miſſion mit Erfolg
hätte übernehmen können, uad Herr Wendel wollte
natürlich Niemanden von ſeinen Leuten in dieſe
Angelegenheit einweihen.

„Herr Duval verwunderte ſich nicht darüber,
als er vernahm, woher du kamſt; das ſtimmt;
denn er mußte darauf vorbereitet ſein, daß der
Diebſtahl entdeckt worden war und daß der
Bankier ihn jedenfalls davon benachrichtigen und
vielleicht die Ausdezahlung der 25000 Kronen
verſchieben würde.

„Bemerke wohl, daß ich hierdei davon aus
geh, doß er ſchuldig oder mitſchuldig iſt.

„Und in der gleichen Vorausſetzung mußte es
ihn ſehr verwundern, daß das Geld ihm ohne
weiteres zugeſtellt wurde. Das war auch der
Fall. Er weigerte ſih anfangs, eine Quittung
zu ſchreiben, obſchon er dazu im Stande war,

was er durch die ſpätere Ueberſendung derſelben
beweiſt.

„Dies erkläre ich auf die Weiſe, daß das Miß-
trauen und die Schlauheit des Verbrechers ihn
unwillkürlich veranlaſſen, nichts Schriftliches zu
geben vielleicht hat er auch ſeine Gründe, die
wir nicht kennen, ſeine Handſchrift geheim zu
halten.

„Mein Beweggrund ihn dieſe Quittung
ſchreiben zu laſſen, beſtand darin, daß ich in den

Beſitz ſeiner Handſchrift zu kommen wünſchte;
e ich ſie giebt immer große Aufſſchlüſſe über einenum deine Mithülfe bitten zu dürfen. Es erſchien Menſchen und iſt ferner von großer Bedeutung

bei der Jdentifizirung einer Perſon. Und ſeien
Sie überzeugt davon: Dieſer Mann heißt nicht
Duval und iſt überhaupt nicht die Perſon, für
die er ſich ausgiebt.

„Uebrigens, Herr Bankier! Sie haben wohl
zum voraus ſeine Handſchrift von Behrens und
Söhne in Homdurg zugeſandt erhalten, als ſein
Kreditiv Jhnen angezeigt wurde

„Ja, wie gewöhnlich!“
„Wollen Sie mir das Stück Papier über-

laſſen, ſobald Sie können Und geſtatten Sie
mir, dis auf weiteres die Quittung zu behalten,
die Sie empfangen haben

„Gewiß!“
Jn dieſem Augenblick klingelte es am Telephon

im Nebenzimmer. Monk ging hinaus und kam
ſofort zurück: „Unſer Droſchkenkutſcher hat uns
nicht im Stiche gelaſſer. Herr Duval hat ſich
verſpätet und wohnt in dieſem Augendlick im
„Hotel Viktoria“. Jch erhalte ſpäter genauern
Bericht.“

IV.
„Jch nehme an, Herr Bankier“, fuhr Monk

fort, „daß Sie vald Eſſenszeit haben und zuerſt

Wird es Jhnen gelegen ſein, wenn mein Freun
und ich um 4 Uhr zu Jhnen kommen

„Jnzwiſchen ſpeiſen auch wir zu Mittag, und
ich denke ein wenig über die Sache nach.
Jſt der Sohn Jhr. s Pförtners, der Poltziſt, da-
heim, ſo möchte ich gerne mit ihm ſprechen

„Jch werde dafür ſorgen, daß er anweſend
iſt“, ſagte der Bankier, indem er ſich verab-
ſchiedete, „und es wird mir ein großes Ver-
gnügen ſein, Sie, meine Herren, um 4 Uhr zu
ſehen.“ben ſpeiſeſt wohl mit mir zu Mittag
fragte Monk, als der Bankier gegangen war,
„in einer halben Stunde wird es fertig ſein;
unterdeſſen können wir ein wenig über die Sache
ſprechen

Er ging einen Augenblick hinaus, um Befehl
zu geben, daß für mich gedeckt werde, kam dann
wieder herein und ſchritt nach ſeiner Gewohn-
heit im Zimmer auf und ab.

Wie ſchon früher erwähnt, machte Monk vor
mir aus ſ. inen Gedanken ſelten oder nie ein Ge
heimniß, und es war mir immer ein großes Ver-
gnügen, der Arbeit dieſes klaren und ſcharfen
Verſtandes zu folgen.

Er begann ſelbſt das Geſpräch: „Jch glaube,
daß Du nun ſo ziemlich alle Umſtände bei
dieſer wunderbaren Geſchichte ebenſo gur kennſt,
wie ich ſelber vur habe ich Dir noch zu er-
ählen, daß ich in Deiner Abweſenheit in Be
gleitung des Bankiers deſſen Kontor deſuchte.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Provinz und Umgegend.
Barby, 9. Septbr. Der Kaiſer trifft

bereits am 12. September bei Herrn Amts-
rath v. Dietze zur Hühnerjagd ein.

Lützen, 8. September. Einem längſt ge
fühlten Bedürſniß entſprechend, wurde heute auf
Anregung des Herrn Bürgermeiſter Lenze ein
„Patriotiſcher Verein für Lützen und
Umgegend gegründet. Der Eintritt in
den Verein ſteht jedem upnbeſcholtenen Patrioten
offen und wird demnächſt eine öffentliche Ver
ſammlung in Lützen abgehalten werden, in
welcher die Beſtrebungen und Ziele des Vereins
näher beleuchtet werden ſollen.

Schkeudetz, 9. Septbr. Ein be
trübender Unglücksfall ereignete ſich
am vergangenen Mittwoch Abend im Hauſe
des Herrn Superintendenten Lüttke hier.
Beim Herabziehen der Hängelampe hat ſich
eine, die beſchwerende Kugel tragende Schrauben

mutter gelöſt, ſo daß die Eiſenkugel die
brennende Lampe zerſchmetterte und eine
Petroleum Exploſion verurſacht wurde. Leider
iſt dabei der Herr Superintendent in nicht
unerheblicher Weiſe verletzt worden Geſicht,
Hals und rechte Hand ſind mit ſchweren
Brandwunden bedeckt. Als Glück im Unglück
iſt es zu betrachten, daß durch die ſofort hin-
zueilende Gattin der Brand der Kleidungsſtücke
vermittelſt einer übergeworfenen Decke erſtickt
werden konnte und daß die mit Petroleum ge-
tränkten Tapeten und Gardinen nicht Feuer
gefangen haben.

Dürrenberg, 8. Sept. Das hieſige Brun-
nenf eſt, welches ſich alljährlich eines zahlreichen
Beſuches zu erfreuen hat, findet in dieſem Jahre
am 18. und 19. September ſtatt.

Magdeburg, 8. Sept. Eine Mittwoch
Abend abgehaltene ſozialdemokrotiſche Partetver
ſammlung beſchäftigte ſich auch mit der Frage
der Betheiligung der Sozialdemokraten
an der Landtagswahl. Die Verſammlung
lehnte eine Betheiligung der Sozraldemokraten
an den Landtagswahlen im Wahlkreiſe Magde-
burg ab.

Vermiſchte Nachrichten.
Meininzen, 8. Sept mber. Das Offizier

korps unſerer thüring. Regimenter iſt bei dem dies
jährigen Manöver vom Unglück heimgeſucht. Vor
mehreren Tagen flürzte der Regiments- Adjutant Freiherr
von Wangenheim vom 52. Jnf.-Reg. mit ſeinem Pferde
und brach dabei ein Bein mehrfach, ſo daß er noch
Meiningen zurücktransportirt werden mußte. Jetzt kommt
die Nachricht, daß Lieutenant Mohr vom Hildburzhäuſer
Vaaillon des 95. Regiments infolge einer Fußverletzung,
die er ſich bei den Manbveru zugezogen hat, im Lazareth
zu Hofgeismar verſtorben ift.

Elverfeld, 9. September. Der Stadtverordnete
Voß fiarb an Vergift ung in Folge übermäßigen
Jnhalirens von Bäderſalzen.

Poſen, 9. September. Ein 13 jähriger Knabe, der
ſeinem Tran s porteur entlaufen wollt, wurde von
leßterem durch einen Revolverſchuß verwundet.

Kandia in der Gewalt der
Aufrührer.

Die vollſtändige Ohnmacht der militäriſchen
Dcupation Kretas durch die vier ſogenannten
Schutzmächte offenbart ſich in immer erſchrecken
derer Weiſe. Kandia ſteht immer noch in Flam-
men; der engliſche Befehlshaber beſchoß die
Stadt neuerdings, aber ohne Erfolg, da
es der aus Malta eingetroffenen engliſchen
Kompagnie nicht gelang, in die Stadt einzu-
dringen. Die türkiſchen Behörden ſind außer
Funktion die mohamedaniſchen Aufrührer be-
herrſchen Kandia vollkommen was von den
chriſtlichen Bewohnern ſich noch nicht gerettet
hat, dürfte kaum mehr am Leben ſein
Wie ein Telegramm aus Kanea meldet,

richteten die Admirale ein Ultimatum an den
türkiſchen Gouverneur in Kandia mit dem Ver
langen der Auslieferung ſämmtlicher Waffen,
indem ſie ihn verantwortlich machten für weiter

mmende Alle Kriegsſchiffe
vor Kandia ſind klar zum Bombardement.
vorkommende Gewaltakte.

Kleines Feuilleton
Ein Bahnhof verſchoben. Um den

Perron im Bahnhof Schleißheim zu verbreitern,
ſollte dos Bahnhofsgebäude dort um 6 Meter
nach rückwärts verſchoben werden. Zu dieſem
Zwecke muß das Fudament ſowohl im Jnnern
wte im Aeußern vollkommen freigelegt werden,
um dann das rund 900 Tonnen wiegende Ge-
bäude durch einen Roſt aus Eiſenträgern unter-
fangen zu können. Unter dieſem Eiſenroſt ſind
8 Rollbahnen angeordnet, die aus kräſtigen,
paarweiſe übereinander liegenden Holzbalken be
ſtehen, deren innere Flächen mit Flacheiſen be
ſchlagen ſind, um zwiſchen ſich die Eſſenwalzen
bezw. Kugeln aufnehmen zu können. Unter
dieſen Rollbahnen werden 150 kleine Hevb-
ſchrauben vermittelſt eines Holzroſtes auf den
Erdboden gelagert, ſo daß durch Umdrehen dieſer
Holzſchrauben, nach Durchbrechen eines großen
Theiles des Mauerwerks an der beabſichtigten
Trennungsefuge das Gebäude um 5 6 em ge-
hoben werden kann. Hierbei iſt auf gleich-
mäßiges Andrehen ver Hebſchrauben Bedocht zu
nehmen, damt Riſſe im Mauerwerk vermieden
werden. Das Hintanthalten des Auftretens von
Riſſen iſt außerdem noch durch die Anwendung
von das ganze Gebäude umfaſſenden und durch-
dringenden Spannrahmen in Höhe des Eiſen
roſes und des erſten Stockwerks gewährleiſtet.
Jn Gegenwart der Mitglieder der Generalver-
ſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnver-
waltungn wurde vie Verſchiebung ohne Zwiſchen-
fall beendlt. An dem verſchoben .n Gebäude
wurde nicht einmal ein Fenſter zerbrochen.

Der Bär iſt los! Das Tivoli in
Kopenhagen, ein bekannter Beluſtigungsort für
die Bewohner der Reſidenz, hatte ſich vor einigen
Wolhen einen Bären aus Hamburg kommen laſſen.
Der gutmüthige Meiſter Petz wurde in einem
Käfig eingeſperrt und von der Direktion
„Jeppe“ getauft. Ein großes Plakat beſagte,
daß die Damen Und Herren gebeten wurdben,
Jeppe nur mit Brod zu füttern, aber ihn kein
Fleiſch zu verabreichen, da dies das einzige
Mittel ſei, den König der Wälder zu zähmen.
Aver die Direktion hatte die Rechnung ohne die
Damen gemach', dir, gerade weil es verboten
war, das „arme Thier“ mit rohem Fleiſche
fütterten. So*kam es, daß Meiſter Petz, vulgo
Jeppe, immer ungemüthlicher wurde. LVehzien
Montag riß ec ſich kurz nach der Fütterung
mit rohem Fleiſch von ſeiner Kitte los, kletterte
behend über die Umzäunung hinweg, die ihg
von dem Publikum trennte, Und tauchte
plötzlich mit raſſelnder Keire zwiſchen iner
vergnüglich plauderuden Geſellſchaft junger
Kopenhagenerinnen auf. Ein allgemeiner Auf-
ſchrei folgte. Alles ſtürzte in rödtlicher Haſt
den Ausgängen zu. Vierzehn Kellner ſtagden
mit kreidedleichen Geſichtern und gezückten
Meſſern bereit, den Bären zurückzutreiben, aber
ſie konnten ſich nicht recht entſchließen,
zum Angriff überzugehen. Da trat

die jange Ehefrau des Barxbiers Heinze
reſolut auf den Bären zu, ſtreichelte ihn und
lockte ihn mit Schmeichelreden in ein Neben-
gebäude, wo ſie ihn einſchloß. Der Bär ließ
nun ſeine Wuth an den Möbeln aus, die er in
dieſem Raume vorfand, und als endlich Wärter
kamen, waren Tiſch und Stühle kurz und klein
geſchlagen. Das Ende vom Liede iſt, daß die
Direktion des Tivoli den böſen Jeppe zum Ver
kaufe ausgeſchrieben hat.

Damen im Poſtdienſt. Jnnerhalb der
letzten 14 Tage ſind 34 junge Damen in den

eingeſtelltPoſt- und Telegraphendienſt neu
worden.

Druckfehler auf Eiſenbahnbillets
haben einigen Perſonen, die aus Rongeburg nan

Berlin gereſſt waren und ſich dort einige Tage

aufhielten, arge Verlegenheiten bereitet. Ein an
geſehener Fabrikant in Ronneburg, ſo meldet
das B. T., der häufig mittels Retourbillet nach
Berlin reiſt und dem bekannt iſt, daß dieſe
Retourbillets fünf Tage giltig ſind, trat am
29. Auguſt mit ſeiner Gattin und ſeiner Tochter
eine Reiſe nach Berlin an. Er löſte am
Schalter in Ronneburg drei Rückfahrkarten
zweiter Klaſſe, welche die Nummern 0101, 0102
und 0103 trugen, und reiſte mit ſeinen Damen
nach Berlin ab. Als der Fabrikant mit ſeiner
Gattin am fünften Tage ſeine Rückreiſe an-
treten wollte, hielt ihn der Bahnſteigſchaffner
an Und erklärte die Billets für ungiltig, da ſie
laut Aufdruck nur eine dreitägige Giltigkeit
hätten. Der Fabrikantüberzeugte ſich nun ſelbſt

auf den Billets zu leſen war:
„Giltig drei Tage.“ Er begab ſich zu dem
Stationsvorſteher und ſuchte ihm darzulegen,
doß die Billets fünf Tage gelten, daß alſo ledig
lich ein Druckſehler vorläge; der Beamte erklärte

davon, daß

jeron, ſeiner Jnſtruktion folgen zu müſſen, er
erklärte die Billets für ungiltig und veran
laßte den Fabrikanten, für ſich und ſeine
Gattin neue Fahrkarten zu löſen. Das Ehe-
pazr gerieth ferner nun in lebhafte Sorge bezüg
lich der Reiſeſchickſale der 18 jährigen Tochter, die
am Vormittag mit einem ebenſolchen Billet die
Rückreiſe angetreten hatte. Und thatſächlich hatte
das junge Mädchen auch Manches unterwegs zu
leiden gehabt. Am Perroneingange in Berlin
hatte man ſie paſſicen laſſen, da der betreffende
Beamte offenbar wuß!e, daß Retourbillets zwiſchen
Berlin und Ronneburg fünf Tage gelten und
daher nur den Asfahrtſtempel, nicht aber den
Aufdrucktext geprüft hatie. Jn Wittenberg aber
wurde das junge Mädchen vom Verhänguiß er-
eilt. Das Billet wurde ihm abgenommen und
es wurde genöthigt, ſowohl die Reiſe von Berlin
nach Wittenberg nachzubezahlen, als auch ein
neues Billet von Wittenberg nach Ronneburg zu
löſen. Nach der mit ſo vielen Schwierigkeiten
verknüpſten Rückkehr nach Ronnesurg degab ſich
der Fabrikant an den Fahrkartenſchalter und
fragte den Beamten nach der Giltigkeitsdauer
eines Retourhbilleis nach Berlin. Nun machte er
die Beamten auf den Text der von ihnen zum
Verkauf gebrachten Billets aufmertſam, und ſie
konſtatirten mit Schrecken den Drucktehler, der
ſich auf einer neuen Billetſendung vorfand, von
welcher der Fabrikant die erſten drei Billets er
halten hatte. Das ganze Packet wurde ſofort
an die Eiſenbahndirekrion eingeſandt, und die
Giltigkeitsdauer der Billets zwiſchen Ronneburgz
und Berlin beträgt wieder fünf Tae.

Zur Kaiſerreiſe. Aus Homb urg
v. d. H. kommt folgende Zuſchrift: Für die
Paläſtinareiſe des Kaiſers ſtu am 3. September
246 Kiſten Wein von hier aus nach Jaffa
expedirt worden eine größere Sendung von
Delikateſſen und Lieblingsgerichten des Kaiſers,
ſoweit ſolche im Orient nicht erhältlich, geheg
am 15. September dorthin ab, um exenfalls
nach Jeruſelem w iterzeſan t zu werden.
Wie man hier erfährt, iſt die Dienerſchaft und
das G folge des Kiſers 104 Perſonen ſtark,
der Aufenthalt iſt auf 15 Tage verechnet.
Dieſe Ziffern ſind dem Königlichen Hofli fer-
anten Schweimler vom „Granud Hotel“ angegeben
worder, um darnach ſein Weinlieferung und
die Lieferung vöthiger Rohmaterialien und
Delikateſſen zu bemeſſen.

Tagesbetrachtungen.

Eh' nicht erſt Herr Falb iſt todt Sind
wir ſicher ſtets in Noth Niemals ſcheint
die Sonne mehr, „Regen, Regen ſtöhnt
man ſehr, Und es nimmt uns gar nicht
Wunder, Geht die Erd im Regen unter.
Dies zu denken liegt nicht weit, Lieſt mayv,
was er propzezeit. Kneipp ein Warſenkgab'
nur ſcheint Gegen dieſen Waſſerfreund.
Gut iſ's nur, daß hiernach nicht Sich das

Wetter hat gericht't. Viel Gewitter ſollten
ſein, Keins iſt noch getroffen ein. Und
der Regen, der verſprochen, Hat ſich ſchon
gar bald verkrochen! Und der Himmel iſt ſo
blan Deine Sach', Falb, ſcheint mir flau

Morgens früh ſieht jetzt man wallen
Nebel, ſteigen, lagern, fallen. Nebeljungfrau'n
grau ſich zeigen, Drehen ſich im loſen Reigen,

Schlingen ſich um Leib und Haar Bring'n
den Menſchen in Gefahr. Doch der Sonne
Allgewalt Jagt ſie auseinander bald. Auf
den Bäumen, reif zum Pflücken, Birnen auf
uns niederblicken Viele halten's nicht mehr
aus; Spring's aus ihrem Blätter haus,
Daß der Menſch nicht mehr darf weilen,
Soll'g ſie all' ihm nicht enteilen. Hier in
unſrer lieben Stadt Viel ſich eingefunden hat:

Die Roßweiner Sänger machten Manchen
Abend, Laß wir lachten Schihtl's Mariouetten
ſpiel Lockte auch Beſucher vi l. Ju, ein
Kinematograph Viel verſprechend hier ein
traf; Ganz wird dann das Maß noch voll,

Wenn ich ferner nennen ſoll, Daß ſich
hier das große Welt-Panoroma eingeſtellt.
Nur einmal auf wenig Stunden Hitten ſich
hier eingefunden Die Huſaren, dann zu ziehn

Weiter zum Manöver hin. Daß es giebt
noch jederzeit Edle Männer, die bereit
Auch ſogar ihr eigen Leben Für den andern
hinzugeben Haben wir erſt jüngſt geſehn;
Jn den Alpen iſt's geſcheh'n. Solchen edlen
Opfermuth Kaun nicht lohnen Gld und
Gut. Doch der Ruhm wird ihn begleiteg,

Mit ihm durch das Leben ſchreiten.
Holland hat ein Feſtgevand Aangelegt in
Stadt und Land Dort herrſcht j tzt mit
mildem Sinn Eine neue Königin, Frank-
reich ſteckt in ſchwiren Kriſen, Denn dortiſt
jtzt klar erwieſen, Daß gefälſcht ein Akten
ſtücke. Aenderr ſich Dreyfus' Geſchick?
Auf Candia ward xevoltirt Und Brand und
Mord herbeigeiührt. Jn England friert man
gar ſehr Den Sieg ob des Kalifenheer.
Danlf'ſt ſteht jetzt dicht bevor Oeffnet ihm
drum Thür und Thor. Hiermit mach' ich
nun den Schluß Sens' Euch Allen frohen
Gruß!

Der Vetter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Rudolſtadt, 9. September. Ein großer

Waldbrand wüthet auf dem Eiſenberge in
Unter-Wirbach (Schwarzburg-Rudolſtadt). Eine
mächtige Dampfſäule iſt weithin ſichtbar. Der
Brandgeruch iſt bis Rudolſtadt bemertbar. Ver
Berg mit ſeinen gewaltigen Rauchwolken gleicht
einem Vulkan und iſt ſchon von halber Höhe
des Schloßberges zu beobachten. Die höheren
Regionen der Luft am Schloßberge ſind be
reits von dem Geruche verbrennender Fichten
erfüllt.
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9. September.
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Normale Tempexatur, ſtrichweiſe be11. September.
wölkt, ſonſt

Weidenstoffe
Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen
Sie zum Vergleiche die reichhaltige
Collection d. Mechan. Seidenstotf-Weberei

je Hotie-MionHELS Gie feranten
Leipziger Str. 43 Deutschlands grösstes
Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete.BERLI

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntog, den 11. September predigen:
Dom. Vormittags 8 Uhr: Digkonnus

Bihorn. Vormittags 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Vorm. 11 Ühr: Kinder
gottes dienft. Prediger Bornyhak.

tadt. Vormittags 10 Uhr PaſtorWerther. Nachmittags 2 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Vormittags 11 Uhr
indergortesdienſt.

ends 8 Uhr: Jünuglingsverein.
Vorm. 10 Uhr

Vormittags 11 Uhr
Paſtor

Kinder
Goiter dienſt.

Reumarkt. vormittags 10 Uhr Candidat
ber. Jm Anſchluß an den Gottes
t Beichte und Abendmahl. Paſtor

uchert. Anmeldung nothwendig.

Bekanntmachung.
le Am 9. September iſt in Frank

en eine für Fernſprechbetrieb ein
ſerichtete Telegraphenbetriebsſtelle, ver
pnden mit einer öffentlichen Fern
Prechſtelle, in Wirkſamkeit getreten.
g on der Fernſprechſtelle aus können
eſpräche mit allen Fernſprechtheil

nehmern und öffentlichen Fernſprech-
ſtellen im Ober-Poſtdirektionsbezirk
Halle (Saale) ausgeführt werden. Die
Gebühren für ein gewöhnliches Geſpräch
bis zur Dauer von drei Minuten
betrogen? bei Est'eraungen bis zu
50 km (vom Vermittlungsamt zu Ver-
mittlungeamt gerechnet) 25 Pf., bei
Entfernungen bis über 50 km (nur
Wittenberg) 1 M.

Auf Verlangen eines Anrufenden
können Bewohner des Ortskeſtellbezirks
oder ſeiner näheren Umgebung zum
Zweck eines Ferngeſprächs durch einen
deſonderen Boten herbeigerufen werden.
Von den Anrufenden wird hierfür
neben der Geſprächs- Gebühr der Be-
trag von 25 Pf. erhoben.

Merſeburg, 9. September 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
er Stelle ſucht, verlange unſeere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Königl. Preuss. Lotterie.
Die Erneurrung der Looſe Z.

Klaſſe 199. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe 2. Slaſſe
dieſer Lotterie bis ſpäteſtens
AMontag, den 12, September cr.,

Abends 6 Uhr,
bei Verluſt des Anrechts geſcheh en.

Der Königliche
Lotterie Einnehmer.

2767] Schröder.
40

RLISIP
zur Schöffen

und Geſchworenen-Wabl,
(Formular 13)

vorräthig
Rreisblatt-Drucherei.

Jn e. Gymnaſialſtadt verkaufe
ſofort mein mit 5 Proz. nachweis-
barer Verzinſung

rentables

Dtadt gut
enth. 400 Morg. Acker und Wieſen
in hoher Cultur übercomplettes
leb. u. todt, Jnv., brill. Ernte
ſehr billig f. 210000 M. bei
50000 M. Anz. Anfr. bef. unter

K. 168 2790Wilh. Hennig, Deſſau,
Bismarckſtr. 13.

w. nſtituts undM. 900,000 Wagen
à 3,, auf Acker, lange unkündbar,
auszuleihen durch (2129
H. Silberberg, ehe

Verzogliehe Bangewerksohul

Wtunt. 31. Oct. 4 Wir. 97 98P 7. Holzmin den eher
Maschinen- und Mühlenbanschule

mit Verptlegungsanstalt. Dir L. Hakrinaunn

II. 800,900 Stiftsgelder
ſollen ingerhalb eines Jahres von 3
an auf gute Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Meldungen unter A. I.
455 an Rud. Moſſe, Maadeburg.

C e20-25,000 Mk.
als erſte Hypothek auf ein Land-
grundſtück mit 22 Morgen Feld ge-
ſucht. Offerten unter L. M. 500
in der Expedition abzugeben.

Formulare
betreffend Nachweiſung der im Umher-
ziehen oder ſteuerfrei betriebenen ſtehenden
Gewerbe, vorräthig in der

Kreisblatt-Drucherei.

Hoch-
Stadt. Baugewerkenschule a

2 n Staatlicheu Ross weint
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsölatt“. Sonntag, den l 1. September. T

Täglich Eingang von Neuheiten für die Herbst-Saison inWollenen Kleiderſtoffe
Nur aussergewöhnliche Neuheiten in allen Preislagen, von dem einfachsten bis zum hochelegantesten Genre.

Theodor Rühlemann, Halle a.
2808

9e

Das täglich erſcheinende

„Berliner Hlatt“
koſtet vierteljährlich nur 75 Pf.,

iſt in deutſch- patriotiſchem Sinne ge-
ſchrieben, bringt außer Politik alle
Neuigkeiten des Reiches und der
Hauptſtadt, auch ſpannende Erzähl-
ungen. Beſtellungen nimmt jede Poſt-
anſtalt und jeder Briefträger an.
Soll der Landbriefträger das „Ber-
liner Blatt“ ins Haus bringen, ſo
ſind 40 Pf. extra zu bezahlen. Probe-
nummer unnentgeltlich. Berlin,
Köthenerſtraße 39. 2749

Zu beziehen durch jede Bnohhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

r Aue 22er eFreizusendung für 1. i. Briefmar ken

u Bran neohweig,
Ja adjoppen

und [2614Jagdgamaſchen
erny ehlenHildebrandt Nulffes.

Mauer und Pflaſter hon-
klinker, Poröſe Manerſteine,ſowie Prima fr ſchen r r att
hat preiswerth abrugeben [2623

Kalk-Ziegelwerk Köt ſchau.
Thüringer Bahn.

Ein in gutem Zußand de defind iches

eiſernes Thor
mit Thür

und eſernen Säulen iſt preiswerth
zu verkaufen. 12775

Wer S.Hoflieferant W. Feyler s
Coburger Schmätzchen

Alleinverkauf à Pfd. 1 Mk. bei
N. Heyne, Schmaleſtr. 14.

zu Allſtedt inPädagoginm Thüringen.

Vorbereitung für mittlere u. obere
Klaſſen des Gymnaf ſiums, des Real-

r ums 2c., e für die Einj
Freiw Prüfung. hönes Sch yulgebäude, Linige Mi inuten von großen

Laub- und Nadelwäldern. Penſion
mit Schulgeld jährlich 750 Mk

Proſp. durch [2765Dr. Reiprich.
Ein junges Mädchen zur Er-lernung der feinen Küche geſucht.

Hotel Sächſiſcher Hof“,
Naumbuin fleißiges Hausmädchen bei

hohem Lohn geſucht.

Hotel „Sächſiſcher Hof“,
Naumburg a. S.

Tüchtige Knechte
hat zu vermiethen (2768

Fr. Klingner in Deſſau i. A.,
2813 Rennſtr. 13.

0 40 40 C 409 48Ein kräftiger Hausburſche wird
ſofort für ein Reſtaurant bei dau-
ernder Stellung geſucht. [2789

Leißling. Bahnhofs-Reſtaurant,

d e
M achrichten über lokale Vor-

kommniſſe in Merſeburg
und n werden jeder-zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblalt- Expedition.

t Chemische Wäscherei. a928

Leipziger-Straße 97.

r 77S e T ee e e S 7 u r e

Uebersichtliche Mustercollection bereitwilligst und franco.

Hrunnenfeſt in z Durrenberg

Die Feier des diesjährigen Brunnenfeſtes findet am 18. und 19.

September ſtatt. [2748Königliches Salzamt.
z

kenne W CoBank- und Wechselgeschäft.
2EaIG a S., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: 1592An- und Verkauf von Werthpapieren,
Oreditgewährung, Discontirung von Wechseln,

Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

ne

Ständiges lager Sicherer Anlagewerthe.
c zum Würgn n ver Sarven ſt in Orig nal- FiaſchchenMagen von 35 Pfg. an auch zu haben bei [2664

W. Kötteritzſch, Gotthardtſtr.
OriginalFläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfg., Nr. 1 zu 45 Pfa.,

Nr. 2 70 Pfgo. mit Maogi nochgefüllt.

r hüringer R unsclarbere h önigsee

Etabliſſem. 1. Ranges Neue
Farben. Felnkichſt ſanere, gnerkanne vor d

Muſter

großarkige Huswahl bochmoderner S
Kus führung S

Anna ßmeſtell Pr: ler eu. e Le nie bei W Mer ſe bu g.
3 m a e e e e re Be e e SFran Je ges

Halle a 8 Leipzigerſtraße Dr.
e D. Nähe des Ba hnhofes

empfiehlt zur Saiſon fein Lager in

9 7 B eJa hren,M un bn,Jagdgt räthen c.

Solide Preiſe. Reelle Bedienung

in den meisten Colonialwaaren-,R t e Droguen- und Seifenbandlungen.

e Dr. TDr. Thompson'sh d Seifenpulver
z e 25

W e J S Sr J T 7 m 5W c Se 2 S W e Se S es 4
e

S ist das bestee S und im GebrauchS a bvbilligste und bequemsts
Waschwmittel der Welt.
man achte genarn auf den Namen r. Thompson

z J die Schutzmarke e [1400 S

Z

Tanzſtunde!
Den geehrten Damen und Herren zur Nachricht, daß mein diesjähriger

Curſus dieſen Monat beginnt. Für Herren, Dienſtag, den 13. Sep-
tember, für Damen, Freitag. den 16. September, Abends s Uhr

im Saale des Castmo. [2612Gefällige Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung,
Schmaleſtraße 10, 2. Etage.

Ergebenſt a Whbeling.

und in der Kaiſer Wilhe

Expedition abzug. unter Nr. 2301.

darunter auch jüngere Leute, ein.

27 88 bei Corbetha.

2776 Zuckerfabrik Körbisdorf

en Jm Saale der Reichskrone. en
Sonntag den II. und Montag, den 12. September.

Spezial-Porführungen lebender
hotographien
(Kinematograph.) [2750

Edison's Ideal-Neuhbeit allerersten Ranges.
Wunderbarste Erfindung des 19. Jahrhuncdlerts.
Jndem ich den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umgegend

zur gefl, Kenntniß bringe, daß nur dieſe 2 Vorſtellungen ſtattfinden, mache ich
darauf aufſmerkſam, daß dieſer wiſſenſchaftliche Fortſchritt anf dem Gebiete der
Photographie bis in die höchſten Kreiſe berechtigtes Aufſehen erregt, wie auch
große Zeitungen ſich hierüber lobend ausgeſprochen haben die uatürliche Wieder
gabe dieſer Photographien übertrifft jede Bſchreibung.

Beſonders wird hervorgehoben Blätterrauſchen. Fabrikausgang, Feuer-
webr in New-York. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. mit großem Gefolge,
Auf der Landungsbrücke des Vulkan in Stettin. Ganz neu! Der ſpaniſch-

amerikaniſche rSperrſitz 1 Mk. 1. Platz 75 Pfg, 2. Platz 50 Pfg. Kinder die Hälfte.
Billets im Vorverkauf vei Herrn 9 e Schultze jun., Cigarrengeſchäſt,
kl. Ritterßraße, Sperrſitz 75 Pfg. 1. Platz 60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg.Oeffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

p. Steinhausen ars Berlin

KASER WVIEEEES- A.
Original-Welt-Panorama.

2. Woche vom 11. bis 18. September I898.
Die Prachtschlösser Herrenchiemsee u. Neu-Schwanstein,

König Ludwig II. von Bayern!
Großartige PrachtSerie.

Karten im Vorverkauf zu 20 Pfg. ſind zu haben in den Cigarren
Geſchäften von Herrn H S hulse, C. Hennicke, W. Morirtz, G. Kundt

im s Halle. [2811Für die Mitglieder des Preußiſchen Beamten und Lehrerver ins, ſind
Karten zu 15 Pfg. bei den vorgenannten Verkaufsſtellen zu haben.

Hochachtungsvoll Paul Selle. A. Ahrens.
MerſeburgerSonntag, den 11.

D Septbr. men Landwehr -Verein,
flug Am 8. ds. Mis., Abends 10 Uhr

J gende wurde unſer langjähriges Mitgkied, der
Hauswann Kamerae

Uhr vom gün Gustav Kahnt,
[2798 zur großen Armee abgerufen.W Vorſtand. Die Kameraden treten zu deſſen

Beerdigung am Sonntag, den I.Zu vermiethen, d 9. M ts8s, Nachm. 1 14 Uhr,
Poſtſtraße 7, zum 1. April 1899,

vor der Wohnung des Hrn. Direktor an.

Merſeburg, den 9. Septem er 1898.,eine herrſchaſ tliche Wohnung, be
ſtehend aus 7 Zimmern, einer heiz

[2807

r

Das Dircektorium.
baren Manſarde und allem Zubehör. Freiwillige
Ferner ebendaſelbſt [2806 e Wer e hier.
Eine Wohnung beſtehend aus Montag, den 12. d M. ger mein

3 Zimmern und allem Zubehör. ſchaſtliche Uebung der 3 Kom-

pagnieen.
Geräthehauſe.

Eine Wohnung beſtehend aus Antreten 85 Uhr am
2 Stuben, 2 Kammern und Zusehör Gerathehauſe. eſein eingerichtet. Miethspreis 360 Mk. Die Mannſchaften müſſen ſämmtlich
Zu erfragen in der Expedition dieſes Zur Stelle ſein.
Blattes. 2782 2787Stenographen -Verein

„Stolze“.
Die Uebungsſtunden nehmen

Dienſtag, den 13. ds. Mts,
ihren Anfang und finden von nun an
wieder regelmäßig ſtatt [2803

Anfang pünkt'. 9 Uhr.
Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks.

Außerordentliche

General verſammlung,.

Der Komma indant.

Geſucht
zum 1. April 1899 für kleine Be-
amtenfamilie eine Wohnung mit
Garten in freundlicher Lage der
Stad t.

Offerten bitte baldigſt in der

Wir ſtellen noch einige
tüchtige Arbeitcr,

Dampfziegelei Spergan

Unſere Campagne ezginut iens-
tag, den 27. September. Die An-
nahme der Leute findet Montag,
den 26. September, Nach Montag. d. 19. September,
mittags 3 Uhr auf dem Fabrik Abends S Uhr,hofe ſtatt. Anmeldungen werden im Reſtaurant „zur guten Quelle
ſchon vorher angenommen. Erforder- Tagesordnang:liche Papiere ſind mitzubringen. Verſchiedenes. [2810

Der Vorſtand.
Verautwe rtlich für die Redaktion Rudol f f Heine Druck und Serigg von Rudolf 5 einen jn Werſaburg.
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